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nichtnur den Vertreter der ir ſehen, ondern auch den Bürger des Landes,
das ihn geboren, und ihre Achtung oder tebe ird ſich wie von elbſt auf
dieſes übertragen. Den engliſchen Beamten iſt dieſer Unterſchied wo  ekann

* und ein ige otiv, der Miſſionstätigkeit ſich freundlich gegenüberzuſtellen.
War das nicht auch der eigentliche rund, weshalb England die deutſchen Miß

ſionäre aus ſeinen Kolonien iMM Anfang des Krieges auswies? Seine Propaganda
über die Greueltaten der Hunnen dre vergebens geweſen, olange die deutſchen
Miſſionäre durch ihre Gegenwart das Gegenteil bewieſen

Wir freuen uns daß das Auslandsmuſeum Stuttgart ſich entſchloſſen hat
der Miſſion den ihr ge  renden Platz ſeinen allen anzuweiſen Zwar iſt
das katholiſche olk Deu  an entſchloſſen, durch den Franziskus⸗KXaverius⸗
Verein ein eigenes Miſſionsmuſeum en entſtehen aſſen Aber das
chließt nicht aus, daß auch Stuttgart unſere iſche deutſche Miſſion eine
Darſtellung ndet, die ihrer nationalen Bedeutung entſpricht

Heinrich er.

„Das Gericht An es 6e

nter dieſer Überſchrift gab der proteſtantiſche Pfarrer Döring in
Rheydt bei =  0 Berliner „Reichsboten“ zAm letztjährigen Buß

und Bettag (21 November einen Leitartike ans Licht bon dem auch
Katholiken mit Utzen Kenntnis nehmen werden Hier ſoll darum der Hauptinha
der Bußrede wörtlich ſolgen

Wir en Tagen gewaltiger Gottesgerichte Wetter weltgeſchichtlicher
Ereigniſſe redet und richtet der Allmächtige Völker rbeben Throne wanken,
Königreiche vergehen Unter den Schlägen der göttlichen Geri  and Ein Gottes⸗
gericht ollzie ſich vor unſern Augen Italien, Rußland Rumänien,
Montenegro, Serbien Belgien ſind gerichtet Auch England Frankreich, Nord⸗
amerika werden ihren Richter finden Und das eutſche Schwert iſt das Gerichts⸗
ſchwert Gottes für die Völkerwelt Aber auch Üüber unſer Volk und Land iſt
die richtende Gotteshand ausgeſtreckt Die Schläge, die uns treffen, die aſten, die
uns drücken, die Nöte, nter denen wir eufzen ſind Gerichte Gottes ehe uns
enn wir das nicht erkennen die Zeichen der Zeit nicht achten würden Gerade
enn wir Gottes Volk und Werkzeug ſein ollen, als dem das van⸗

Yr  V. gelium vertrauet iſt ſeinem et dienen möchten müſſen wWwir die vi  ende Gottes⸗
hand und Gottesſtunde erkennen Das Gericht muß anfangen am Hauſe
Gottes ott will und kann ſeine Hausgenoſſen und Kinder nicht verſchonen
Sie müſſen zuer und vor andern geläutert und gereinigt werden Gottſeligkeit iſt
nie ein Sicherheitsventil göttliche Gerichte, wie nade kein Freibrief zum
ndigen Gericht tut not Freilich nicht Eein Vernichtungsgericht ein Reinigungs⸗
gericht ſoll ſein Und das kann ſein dem Maße, als wir das Gottesgericht
uns zUum Se  geri werden laſſen

Se  geri iſt das ebo der Stunde, Se  geri des Bußtags Forderung
Uns und unſer Volk. Klingt Uuns doch vom Reformationsjubelfeſte her noch die

Luthermahnung den ren unſer Herr und eiſter 2 8 ſpricht
Tut Buße uſw hat gewollt daß alles en der Gläubigen Buße ſein ſoll
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Zum Selbſtgerichte mahnt, was wir vor Augen ehen um öffentlichen en.
Es ſind nicht die

le

eſten Im Volk, die da eufzen und bekümmert ihre Straße
ziehen. Daß eine Vaterlandspartei begründet wurde, begründet werden mußte, iſt 5
doch etn ehr bezeichnendes Zeichen der Zeit Wäre das nötig oder auch nur möglich
geweſen, enn nicht Kräfte erke und Geiſter geſchäftig ren, denen die Partei
und das Parteiintereſſe mehr gilt als das Vaterland, und die otlagen ausbeuten
3 perſönlichen oder arteipolitiſchen Zwecken und Geſchäften?

Am Bußtage mag ein jeder Rechenſchaft arüber geben Was habe ich 179
getan, daß die nde Iim Staats und öffentlichen en beſſer werden und einen
andern Lauf nehmen? Wir ind geneigt, die Regierenden anzuklagen und ihnen
die zuzu  teben Uſſen wir aber nicht rſt einmal die eigene Bruſt *＋

chlagen und Tnſtlich E.

ſragen, ob wir da nichts ſa

1 und verſchuldet haben?
Es iſt ehr bequem, auf andere chelten und chlagen oder und Heil
von andern 3 erwarten und zu ordern Was haſt du ſelber dazu getan, da 7*8
anders und beſſer werde? 5 es

Hat der Glaube noch die allbeherr  ende Stellung, die ETr m den der
Reformation einnahm, und die beſitzen muß, enn * anders die ſegensreichen
Früchte zeitigen ſoll, die auch der Widerſtrebende anerkennen muß, und deren der
Wohlgeſinnte ankbar freut und freuen ar Findet ſich nicht unter uns
eine ſogenannte 15½1 Wiſſenſchaft, Theologie enannt, die der 1—
nicht dient, ondern ihre Fundamente untergräbt, und QArum auf Kanzeln und

—4Kathedern nicht ſelten Predigt und ehre, die unſere Reformatoren nie und nimmer
als reformatoriſch, als evangeliſch und 4 anerkannt hätten, die fie mit
aller Ucht würden proteſtiert und un eiligem Zorn geeifert haben? Wir eufzen
ſchmerzlich unter dem an des Religionsunterrichtes auf öheren und niederen
Schulen ird hier nicht Ufig chon der Grund für die 1 Gleich⸗
gültigkeit unſerer gebildeten Kreiſe elegt?

Iſt es nicht eklagte und nicht 3 leugnende Tatſache, daß unſere
eliſche1 neben der errlich einherprangenden und Im öffentlichen eben überaus
einflußreichen katholiſchen In armſeliger Mag

ſtellung daſteht, ihre ehörden
gering Einfluß, ihre Bewegungsfreiheit durch mancherlei Staatsfeſſel und bureau
rati Einrichtung gehindert und gehemmt, ſo daß ſie nach dem Ausſpruch des

verſtorbenen Präſes der rheiniſchen Provinzialkirche wirklich aſt ausnimmt
wie etn leines Schwalbenneſt des en katholiſchen obmes? Ute: uns

gerade in unſern agen das Emporſteige oms der glänzenden Welt⸗ und
Machtſtellung, die uns den Jeſuitenorden unbeſchränkter Tätigkeit wieder ins
Land ebracht, die auch proteſtantiſche Staatsmänner niederzwingt zur Huldigung
vor dem mehr als auſendjährigen Prieſtertum des rLomi  en Biſchofs, die einen
Ultramontanen Zentrumsführer auf den Sitz des erſten Reichsbeamten und preußiſchen
iniſterpräfidenten beruft und die Beſorgnis eine Einkreiſung des eu  en
Proteſtantismus nicht mehr als leeres Schreckgeſpenſt erſcheinen äßt nicht aſt

wie ein Rückfall m vorreformatoriſche Verhältniſſe? Die atſachen liegen klar
vor aller ugen aben wir eim Recht, ſie nur als Mißgeſchick 3 beklagen?
Enthalten ſie nicht vielmehr auch eine ernſte Anklage Uunſer evangeliſches
Wolk und en drum als Bußſpiegel bor unſern Augen? Lren ieſe 4—
möglich geworden, enn die evangeli Chriſtenhei einig und auf der Höhe thre
Berufes geblieben wäre Aber nicht die Chriſtenheit en wir bloß anklagen
ſondern vor allem uns Das Gericht muß immer anheben auſe Gottes,
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muß Selbſtgericht werden. die unerfreulichen nde, die Uuns Licht und Luft
rauben, ſind auch Gerichte Gottes, ſind Heimſuchungen und Strafen Nur durchehrliches und williges Selbſtgericht können ſie abgewendet und Überwunden werden.

a8 Lehen der Gläubigen ſoll nach Luther Buße ſein Das etgewiß nicht Een Weinen und Klagen ohne Unterlaß, ondern nach aufrichtigemSelbſtgericht ein ernſtes en und kraftvolles Handeln. Helf uns ott dazu!!So iſt das Gericht ſeinem auſe nicht vergeblich.
(Der Rei  ote“ Rr 594, Nov 1917, Abend⸗Ausgabe.)

Der führende Gedanke dieſer Predigt, der Satz, daß der chriſtlicheGlaube die allbeherrſchende eben, auch öffentlichen, politiſchenLeben, einnehmen und ſegensreiche Früchte eitigen ſoll, iſt emnatholiſcher Gedanke,den wir mit Beifall begrüßen. Pfarrer Döring gehört erfreulicherweiſe nicht zu
Lobrednern Luthers, die eS jüngſt noch bei der Jubelfeier dem Reformator

zum beſondern Verdienſt anrechneten, daß eTr chriſtlichen Glauben und ſtaatliches
1*

eben, evangeliſche Moral und politiſches Handeln charf und ſo die
Politik vom Chriſtentum emanzipiert, freigemacht habe

Auch der andere Satz, „daß das eben des riſten Buße ſein ſolle“,
iſt katholiſch. egen dieſer Forderung hätte Luther nie nla ehabt, ſich bon
der I1 zu rennen.

Bedenklicher iſt chon die Gleichſetzung des deutſchen Volkes mit dem 72  0  E
Gottes, dem erkzeug, dem das Evangelium ertrau! „dem Gerichtsſchwert
Gottes für die Völkerwelt“ uſw Derartige Wendungen ſchmecken mehr nach
Hochmut als nach Buße Nun aber ollends der Hinweis auf den „römiſchen
Bi  0 und den „Ultramontanen Zentrumsführer“, die dem roteſtantismu

Licht und Luft rauben“! Klingt das nicht wie ene Umkehrung des Grund⸗
atze „Freie Bahn dem Tüchtigen“ und wie Ein Ruf nach Usnahme⸗
geſetzen? erartige Stoßſeufzer aber wiederholen ſich auf nichtkatholiſcher eite

bedenklicher Menge. Wie ganz anders iſt der eiſt, der dem ſchönen
Hirtenbrief der eu  en Biſchöfe la Reichmann II
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Gegründet Von den et  gen der Umſchau kann jedem Heft einer Quellen⸗
angabe Übernommen werden; jeder anderweitige Nachdruck ſt nur miteu

Jeſuiten beſonderer bn geſtattet


